
Zeitschrift: Oltner Neujahrsblätter

Herausgeber: Akademia Olten

Band: 58 (2000)

Artikel: Jean Tinguelys Oltner Atelier

Autor: Bloch, Peter André / Bezzola, Leonardo

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-659109

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-659109
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Peter Andre Bloch / Leonardo Bezzola

Jean Tinguelys Oltner Atelier

Durch Vermittlung von Georg Hahnloser

wurde es Jean Tmguely im Herbst
1985 möglich, m den soeben leer
gewordenen Oltner Hallen der Firma Von
Roll Fuss zu fassen, um vorübergehend
hier zu arbeiten Sein Atelier m Neyruz,
wo er weiterhin wirkte, war ihm zu
klein geworden Seme Entwürfe und

Projekte wurden immer grösser, die

Ausfuhrungen immer gigantischer Er
brauchte machtige Dimensionen, um
seme Werke zu entwickeln, man denke

an die Metaharmonie IV Für die
Kantonsschule Ölten hatte er 1974, zusammen

mit Bernhard Luginbühl, den

Entwurf fur eine gemeinsame
Mammut-Plastik erarbeitet, der leider

wegen der fehlenden Finanzen nicht realisiert

werden konnte Es sollte eine
markante Monumental-Plastik werden,
beim Eingang der Kantonsschule, vor
dem Amphitheater, neben dem Turnplatz

Luginbuhl skizzierte den Grund-
korper, Tinguely zeichnete dazu m
Tusche parodistische Gegenzüge Leider

ist der Entwurf heute verblichen, und
leider wäre die geplante Plastik viel zu
schwer geworden: die Unterlage ware

durchgebrochen, denn darunter befinden

sich die unterirdischen Garage-
Anlagen.
In den Von-Roll-Hallen wurde es

Tmguely möglich, ungehindert seine

Retrospektive im Palazzo Grassi in Venedig

vorzubereiten, er arbeitete hier vor
allem an der Meta-Maxi-Maxi, mit
dem Ubernamen Utopia, die er für den

dortigen Innenhof schuf und heute m
seinem Basler Museum besichtigt werden

kann Hier arbeitete er bis Ende

August 1986, bevor er seine schweren

Herzattacken hatte Sepp Imhof half
ihm sowohl in Ölten als auch spater m
der Klus, dort zusammen mit Reto
Emch Luginbuhl hat ihn hier mehrmals

besucht, um das konsequente
Fortschreiten seiner Arbeiten zu verfolgen

Es ist erstaunlich' Tmguely wusste

von vornherein ganz genau, wie ein
Werk am Schluss aussehen wurde, Sepp

Sepp Imhof undJean Tinguely an der Arbeit an der Meta-Maxi-Maxi/Utopia in den

Oltner Von-Roll-Hallen 198511986
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Probelauffür die Venedig-Ausstellung im Pallazzo Grassi der Meta-Maxi-Maxi!Utopia, heute im Tinguely-Museum Basel.

Seiten 46 und47:Jean Tinguely an der Arbeit.

Imhof hatte es nach seinen Angaben
auszuführen und schliesslich auch noch

zum Funktionieren zu bringen, indem
er diese und jene technische Veränderung

vornahm. Tinguely machte die

Zeichnungen zu seinen Figuren sehr oft
erst nachträglich, wenn er sie fertig vor
sich sah.

Jeanot war ein Mensch der Kommunikation,

des unablässigen Kontakts;
ständig war er am Telefonieren, am
Notieren, am Diskutieren. Unablässig
empfing er Besuche, war immer in
Gespräche verwickelt. Er war sein eigener
Unternehmer, der gleichzeitig an mehreren

Projekten arbeitete. Es war
damals die grosse Zeit der Entdeckung
einer weiteren Dimension für seine

Gedanken-Inszenierungen: Licht-Schat-
ten-Spiele sollten die Plastiken
umspielen, an die Wände projizieren, sie

stilisieren und in bewegliche Abläufe

fassen. Wie gesagt, es umgab ihn ein
dauernder Rummel, ein Durcheinander

von Telefonaten, von Gerede.
Daneben arbeitete Imhof ruhig weiter,
konsequent, ungestört; setzte um, was

Tinguely entwarf. Diese Unruhe kann

man auch in Tinguelys Briefen verfolgen;

sie bestanden ursprünglich aus

skizzenhaften Mitteilungen auf Papier,

aus zeichenhaften Angaben, mit vielen
Illustrationen am Rande; später wurden

sie immer dekorativer, verspielter;
diejenigen, die er an Sepp Imhof richtete,

sind indes eigentliche Werkzeichnungen.

Leonardo Bezzola hat Tinguelys Arbeit
fotografisch dokumentiert, in ganzen
Zyklen von Einzelmomenten, in denen

Tinguelys ganzer Einfallsreichtum und
Charme sichtbar werden, sein

unablässiges, übersprudelndes Talent,
Undarstellbares in Bewegungsabläufe zu

übersetzen, so dass am Ende die Einzelteile

sich in einem Gesamtablauf
aufgehoben wissen, weil sie spielerisch
ineinandergreifen in der überströmenden,

fantasiehaften Beweglichkeit einer

notwendigen rhythmischen Grundharmonie.

Bezzola hat Tinguely mit seiner

grossartigen Kunst an den verschiedensten

Schauplätzen seines Wirkens
festgehalten: in Fnbourg, Solothurn,
Paris, Moskau, Venedig. In
verdankenswerter Weise hat er uns seme Olt-
ner Werkstatt-Aufnahmen zur Verfügung

gestellt, die zum Teil
unveröffentlicht sind, in Erinnerung an eine

Zeit grösster künstlerischer Intensität
und ungehemmter Arbeitskraft, voll
Freude und Energie, voll vergnügt-
verbissen-zäher Meisterschaft, die in
ihrer Vollkommenheit am Schluss wie
eine spielerisch-leichte Improvisation
wirkt!
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